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Widmung


Eine Widmung an jeden Menschen, der das Schweigen nicht verstand und es überging …


An jeden, der sehen möchte, was sich hinter den Gedanken verbirgt …


An jeden, der verstehen möchte, statt zu urteilen … Der Mitgefühl zeigen möchte, statt zu verhöhnen


An die Menschen, die im Schweigen ihren Frieden gefunden haben…












Einleitung


Ich habe schon immer anders gedacht als die


meisten Menschen. Ich sah mich stets als etwas


Besonderes, mit einer eigenen Perspektive auf die


Welt, in der wir leben. Ich liebe die Philosophie


und das freie Denken ohne Grenzen. Ich tue, was


ich will, ohne auf Befehle zu warten, und ich


akzeptiere nicht, dass mir etwas aufgezwungen


wird, das ich nicht will. Ich glaube an Freiheit


und Gerechtigkeit und lehne jede Form von


Diskriminierung und Ungerechtigkeit ab.


Zwischen mir und dem Leben gibt es tiefe


Dialoge manche mutig, manche schockierend,


manche erwartbar. Das bin ich. Und das sind


meine Worte. Ich schreibe aus dem Herzen


meiner Erfahrungen, urteile wie ein Richter im


Gericht und schieße meine Worte wie Pfeile ab,


die die Masken der Täuschung durchdringen, um


jeden Bösewicht oder Betrüger zu entlarven. Seid


ihr bereit, in die Tiefen meiner Gedanken


einzutauchen? Willkommen in den Memoiren


eines Denkers. Das Schreiben begann für mich


als ein Schulprojekt auf Deutsch. Ich entschied


mich, Kurzgeschichten zu verfassen. Meine


Lehrerin war sehr beeindruckt von dem, was ich


schrieb, und ermutigte mich, weiterzumachen.


Danach fragte ich mich: Warum schreibe ich


nicht auf Arabisch meiner Muttersprache, in der


ich natürlich noch mehr Kreativität entfalten


kann? So entstand meine erste Geschichte die in


Richtung eines Romans ging „eine Frau


am Rand des Bergs “, inspiriert von Nawal El


Saadawis Werk „Das Weib ist Ursprung“. Ihre


Schriften haben mich so sehr fasziniert, dass ich


mir wünschte, wie sie zu werden. Sie wurde zu


meinem Vorbild. Ebenso las ich das Buch „Der


Gott tritt zurück beim Gipfeltreffen“, der erste


Roman, den ich überhaupt las. Er öffnete mir die


Augen und ließ mich beginnen, anders zu denken.


Ich möchte eine Spur in diesem Universum


hinterlassen, bevor ich gehe. Ich will ein Buch,


das mich widerspiegelt meine Gedanken, meine


Ansichten, sodass der Leser weiß, wer ich bin,


wie ich denke, und in meine eigene Welt


eintaucht. Ich begann zu schreiben, um


auszudrücken, was ich fühle, und um Teile von


mir mit anderen zu teilen. Ich fand im Schreiben


einen echten seelischen Trost. Ernest Hemingway


sagte: „Schreiben ist ein Heilungsprozess.“ Und


auch für mich ist Schreiben ein Mittel, mit der


Außenwelt zu kommunizieren und meine


Gedanken und Gefühle ehrlich auszudrücken.


Vielleicht war es auch mein Traum , Menschen


zu beeinflussen oder sie zu verändern, damit sie


meiner Sichtweise auf das Leben näherkommen,


ist es, was mich zum Schreiben dieses Buches


antrieb. Ich bin mit dem, was ich in dieser Welt


sehe, nicht zufrieden, und ich beobachte viele


Fehler. Ich tue, was ich kann, um andere zu


sensibilisieren und auch mich selbst. Manchmal


schreibe ich über Themen, über die ich zuvor


noch nie nachgedacht habe oder in die ich nicht


so tief eingetaucht bin, wie es nötig gewesen


wäre. Ich glaube, dass Denken eine


Notwendigkeit ist und dass die bloße Hingabe an


den Status nichts für mich ist. Für manche mag


Akzeptanz eine Lösung sein, aber ich akzeptiere


nichts, das mich nicht überzeugt. Es ist mein


Recht, mich gegen alles zu wehren, was mich


stört. Hier besitze ich die volle Freiheit. Hier habe


ich das Recht, so zu erschaffen, wie ich will, und


alles neu zu formulieren, was ich für falsch halte.


Hier bin ich es, der die Gesetze aufstellt nicht die


Herrscher dieser Welt. Mein Leben war nicht


leicht und frei von Herausforderungen, aber


dennoch gehe ich bis heute meinen Weg. Um


meine Worte zu verstehen, müsst ihr zuerst mein


Leben verstehen. Und wie ich immer sage: Nichts


geschieht ohne Grund alles hat seinen Grund.


Vielleicht war das Schreiben für mich eine


Therapie, vielleicht nutzte ich es, um zuerst mit


mir selbst in Kontakt zu treten und dann mit euch.


Ich empfinde eine unbeschreibliche Freude, wenn


ich sehe, was ich geschrieben habe, als ob etwas


in mir lebendig geworden wäre. Wie wunderbar


ist es, die eigenen Gedanken vom Reich der


Fantasie und des Geistes auf Papier und in die


Realität übergehen zu sehen. Man sagt: „Ein


Buch ist der beste Gefährte.“ Ich hoffe, dass ihr


Freude daran habt, mein Buch zu lesen, und dass


ihr darin auch euch selbst findet so wie ich mich


selbst in den Schriften von Nawal El Saadawi


wiedergefunden habe. Das Buch wird vor der


Veröffentlichung sprachlich und orthografisch


überprüft, doch falls einige Fehler bestehen


bleiben, bitte ich darum, darüber hinwegzusehen


und sich auf das Wesentliche – den Kern, die


Botschaft – zu konzentrieren. Bitte beachtet, dass


die in diesem Buch enthaltenen Ansichten und


Informationen ausschließlich meine persönliche


Meinung widerspiegeln. Sie geben nicht


unbedingt meine heutigen Überzeugungen


wieder. Möglicherweise stellen diese Ansichten


Phasen dar, die ich durchlebt habe, oder


Perspektiven, die ich zu verschiedenen Zeiten


übernommen oder untersucht habe. Daher sollten


diese Gedanken als individuelle Analysen


betrachtet werden nicht unbedingt als feste


wissenschaftliche Wahrheiten.


Es sei darauf hingewiesen, dass diese


Geschichten in zeitlich weit auseinanderliegenden


Phasen entstanden sind – die erste im Jahr 2017


und die letzte im Jahr 2025 – und in


unterschiedlichen Lebensabschnitten geschrieben


wurden. Die Kurzgeschichten spiegeln nicht


zwangsläufig meine persönliche Realität wider;


vielmehr sind sie Ausdruck eines Moments der


Inspiration, einer Situation oder einer Idee, die


sich mit einer kreativen Note verbinde


Ich begann dieses Buch zu schreiben, als mir


bewusst wurde, dass das Schweigen viele


Sprachen hat –


dass Schweigen kein Zustand der Leere ist,


sondern eine eigene Welt, die nur wenige hören


können.


Ich fragte mich immer wieder:


Wie weit muss ein Mensch gehen, um sich nach


genau diesem Schweigen zu sehnen?


Was hat er erlebt, um zu diesem Grad von


Erlöschen, Tiefe oder Reife zu gelangen?


Dieses Buch ist ein Versuch, dem Schweigen eine


Stimme zu geben.


Ein Versuch, jene unbekannte Sprache zu


übersetzen, die so viele in sich tragen,


ohne jemals Worte dafür zu finden.


Jede Geschichte ein kleines Fenster für all jene,


die Ähnliches fühlen -


damit sie sich selbst erkennen,


damit sie spüren, dass sie nicht allein sind,


als würden diese Seiten flüstern:


„Ich verstehe dich… selbst wenn du schweigst.“


Einige Geschichten wurden auf Arabisch


geschrieben, andere auf Deutsch,


und eine einzige auf Englisch.


Das Buch erscheint in zwei Ausgaben: einer


arabischen und einer deutschen.


Künstliche Intelligenz wurde sowohl bei der


Analyse der Geschichten


als auch bei der Erstellung der dazugehörigen


Bilder eingesetzt


Ich werde dieses Buch mit einem


Zitat der Schriftstellerin Nawal


El Saadawi beginnen, aus den


Buch Meinen Blättern… Mein




Leben, Erster Teil, Seite 312:


„Wie sehr ich jetzt begreife, wie


leicht ein Mensch in die Liebe


fallen kann, und dass das


Schweigen in der Liebe beredter


ist als Worte.


Denn die Sprache ist menschlich,


geschaffen von Menschen,


begrenzt durch ihre Vernunft,


ihre Körper und ihre Geschichte.


Doch die LIEBE überschreitet


die Geschichte, überschreitet


Verstand, Körper und Seele -


und sie schwebt allein in ein


anderes Königreich“















Beriefe die nie ankamen


100 Minuten lang


Deine Stimme beruhigt mich.


Diese Energie. , die durch mein Gehirn fließt..


unten, im Dunkeln. , wo mich niemand sieht


oder hört…


Das Handy in meiner Hand., mein Blick auf die


Es hört nicht auf… Hundert Minuten lang…


Noch nie habe ich so lange mit jemandem


gesprochen…


Wer bist du eigentlich?


Ich wollte dir etwas sagen etwas, das noch kein


Mensch von mir weiß.


Was macht man, wenn man keinem Menschen


vertraut?


Ich habe vieles gesagt. Mehr, als ich dachte…


Hundert Minuten oder länger.


Wolltest du mir etwas sagen, oder war es


umgekehrt?


Wer bist du??? in dieser Nacht…, hundert


Minuten lang?


Meine Stimme war ehrlich. Ich hatte Angst.


Angst, dass meine Stimme Dinge verrät, die ich


nicht sagen möchte…


„Ich bin auch allein“, hast du gesagt.


Eine Zeit, die uns verbunden hat… nur wir beide,


ganz allein.


Kenne ich dich eigentlich?


Diese warme Stimme kann nicht fremd sein.


Einen Tag später saß ich neben dir.


Und plötzlich war da eine Wand zwischen uns.


So schnell. Wahnsinn.


Es war so still wie nie zuvor.


Ich habe viel gehört, doch meine Ohren wollten


nur eine Stimme hören.


War meine Stimme diesmal ehrlich genug?


Die warme Stimme von gestern, die entspannte


Musik von damals


jetzt ist alles still. Ich höre nichts mehr.


Was ist passiert?


Bis heute stelle ich mir dieselbe Frage.


Es ist nun alles vorbei.


Es waren mehr als hundert Minuten.


Es war wertvoller als die Zeit.


Es waren Minuten, in denen ich gespürt habe,


wie schön es sein könnte,


wenn alles ehrlich wäre so ehrlich, wie ich es mir


gewünscht habe…


…















Deine Worte blauschwarz!


Deine Worte umarmten mich.


Sie sagen, du wirst fremd.


Wie ein Kind bin ich zu dir gerannt.


Dein Gesicht kam mir so nah, als würde ich dich


seit Jahren kennen.


„Du bist nicht wie die anderen“, habe ich gesagt.


Deine Worte sind Musik in meinen Ohren dieser


Klang.


Ich sehe dich in meiner Tasse, wie du mich


anlächelst.


Ich spüre deine Finger auf meiner Schulter,


drehe mich um und du bist nicht mehr da.


Läufst du vor mir weg?


Ich habe doch nur Lavendel in der Hand.


Im Traum sehe ich dich mit Flügeln fliegen,


hinter dem blauen Himmel, weit weg von mir.


„Du bist nicht normal“, hast du gesagt.


Ich bin doch nur blau!


Niemand wollte, dass ich fliege - du auch nicht.


Diesen blauen Stift trage ich immer bei mir.


Mich kann man nicht mehr verstehen.


Das ist mein Schatz.


Schreien ohne Stimme,


Weinen durch Lachen ersetzen.


Bin ich das im Spiegel?


Lebendig und doch tot,


da und doch nicht da,


hier und doch schon fort.


Hast du mich etwa mit Salz bestreut?


Siehst du meine Wunden nicht


oder muss ich erst bluten?


Erinnert, vergessen, geleugnet.


Wer bin ich und wer bist du?


Bist du das oder bin ich es?


Alles ist ins Nichts gefallen.


Habe ich das verdient?


Dachtest du wirklich, ich mochte deinen Körper


mehr als dich?


Wie ein Albtraum verfolgen mich deine Worte.


„Ich mag dich echt gerne“ hör auf,


ich kann das nicht mehr hören.


Wo bist du jetzt?


Deine Augen leuchten nicht mehr.


Sie sind kalt, wie deine Worte,


wie deine Stimme.


Auf einmal wird alles schwarz.


„Wie geht es dir?“, haben alle gefragt.


Aber wissen wollte es keiner.


Von einem Ort zum anderen.


Mann und Frau.


Sie sagten: Zeit und Mut brauchst du.


Sie sagten: Sprich es aus.


Wie sprich es aus?


Wie geht so etwas?


Zeit spüre ich nicht mehr.


Mut habe ich längst verloren.


Deine Worte verfolgen mich.


Ich sehe die Buchstaben in meinem


Schlafzimmer,


oben an der Decke, auf meinem Kissen.


Denkst du, ich hätte es schon längst vergessen?


Eine innere Stimme zieht mich immer wieder zu


dir.


Die blauen Momente.


Spürst du nicht, wie mein Herz schlägt?


Wir sind doch gleich, haben wir nicht beide zwei


Augen?


Warum können wir nicht dasselbe sehen?


Entschuldige, lieber Mensch


ich bin kein Chamäleon.


Ich bin lieber blind


…















Die Wunderkette


Ich sehe, wie mein Finger deinen Bauch berührt.


Feine Haut.


Diese Kette an deinem Hals


wunderschön.


Ich sehe deine glatte Haut,


braun wie die Erde,


weich wie Seide.


Dein Lächeln berührt mein Herz.


Ich spüre deinen Herzschlag unter meinen


Händen.


Langsam berühre ich deine Brust,


lege meinen Kopf darauf.


Es riecht nach Lavendel,


so stark, dass es mir vertraut vorkommt.


Doch das bist nicht du.


Was machen wir hier allein?


Das bin ich auch nicht.


Du liegst entspannt auf der Bank.


Du schaust mich an und lächelst.


Siehst du nicht, wo meine Hand liegt?


Die Kette will ich nicht haben.


Die Kette habe ich längst.


Eine kalte Brise fließt unter uns.


Von Weitem höre ich das Rauschen der Wellen.


Der blaue Himmel schaut uns überrascht an.


Dein nackter Oberkörper streift mich,


Gänsehaut am ganzen Körper.


So schön wie nie zuvor.


Die ganze Welt gehört uns


nur wir beide.


Doch ich habe es wieder nicht geschafft.


Ich wollte alles loswerden,


als ich gestern mein Zimmer aufräumte.


Es war nicht der Himmel,


es war nur die blaue Wand in meinem


Schlafzimmer.


Die Lavendelkerze, die ich angezündet hatte.


Das geöffnete Fenster.


Dein Bild, das ich angeschaut habe.


Die Herzkette, die ich nicht ablegen wollte.


Die Kette von damals,


von der schönen Zeit.


Nur sie ist geblieben.


Sie macht das Unmögliche möglich.


Ohne sie gibt es keine Hoffnung.


Ohne Hoffnung gibt es dich nicht.


Ohne dich gibt es mich nicht.


Ich weiß nicht mehr, wann ich meine Augen


geschlossen habe.


Es ging so schnell


schneller als die schöne Reise mit dir















Eine Welt ohne Grenzen


Hörst du es, wenn ich es laut schreie?


Sie wissen nicht, dass du mich jede Nacht


besuchst.


Jede Nacht, wenn alle tief und fest schlafen,


kommst du leise in mein Zimmer.


Ich sehe dich irgendwo im Nirgendwo.


Hier spielt Zeit keine Rolle.


Ein nicht gesprochenes Wort zwischen uns.


Eine andere Welt.


Eine Welt ohne Grenzen.


Eine Welt, in der alles möglich ist.


Oh du, warum bist du so still?


Sie glauben mir nicht.


Sie glauben nicht, dass du hier bist


jetzt, bei mir.


Ein fremder Mensch in meinem Zimmer.


Ein letzter Kuss auf deine Wange,


unten auf der Treppe,


als du dort still lagst.


Der endlose Tag.


Ich rieche ihn noch diesen Duft.


Lavendel auf deiner Haut.


Deine Wärme unter meinen Händen.


Die allerletzte Berührung.


Warum glaubt mir keiner?


Du hast es mir versprochen!


Ich lasse deine Hände nicht los.


Sie sind noch warm.


Ich lasse dich nicht allein dort im Dunkeln.


Oh du, genau du,


weißt genau, wie es mir jetzt geht.


Dein Blut fließt in mir.


Ich . ich .


Sprich doch mit mir!


Hast du das Sprechen verlernt?


Die Jahre vergehen.


Ich kann sie nicht mehr zählen.


Ich warte noch weißt du das überhaupt?


Ich schaue aus dem Fenster.


Eine Stimme in mir sagt:


Du kommst eines Tages wieder.


Warum suche ich dich noch?


Du stehst doch vor mir.


Oder doch nicht?


Ein Hallo oder ein Tschüss


es ist schon längst egal geworden


…















Die Küsse in der Luft


Die Küsse in der Luft.


Küsse, getragen von einem blauen Schmetterling.


Umarmungen durch Blicke.


Ein Blick sagt, was ich dir nicht sagen kann.


Tag und Nacht.


Ich sehe dich überall.


Würdest du sagen, ich sei verrückt?


Ich bin verrückt nach dir. Nur du.


Ich warte immer noch auf dich.


Dieses Gefühl in mir.


Kommst du eigentlich noch?


Ein Gespräch mit dir.


Du hast Ja gesagt warum?


Fühlst du, wie wichtig du für mich bist?


Gestern noch lag ich im Bett.


Mein Körper zitterte.


Spürst du das?


Meine Hände sind nass.


Ich kann nicht mehr aufstehen.


Ist dir das egal?


Der bittere Geschmack im Mund.


Ich brauche viel davon.


Ich warte auf ein paar Worte von dir.


Willst du mir etwas sagen?


Nur ein mal noch. Wir beide.


Sagst du mir dann die Wahrheit?


Warum willst du alles über mich wissen?


Mit deinem geheimen Auge siehst du alles


meine Vergangenheit. Warum?


Warum sage ich dir alles?


Willst du mir endlich sagen, wer du wirklich bist?


Dein Name fällt ständig in mir.


Was habe ich eigentlich mit dir zu tun?


Immer wieder dein Name warum?


Können die anderen das sehen, was du nicht


sehen kannst?


Willst du es vielleicht nicht sehen?


Immer wieder deine Blicke.


Willst du mir auch etwas sagen?


Eine Hoffnung in mir.


Ist das vielleicht die Wahrheit, die wir keinem


sagen wollen?


Ich möchte nichts mehr hören.


Lass mich die Welt mit meinen Augen sehen!


Ich gebe nicht auf.


Ich lasse nicht los.


Wir halten immer unsere Hände fest.


Wir gehen zusammen durch die Straßen.


Mir sind alle anderen egal.


Lass uns jetzt allein.


Irgendwann erreichen wir den Himmel.


Es ist so schön hier, nicht wahr, mein Lieber?


Wer ist diese fremde Frau neben dir?


Hat sie kein Zuhause















Immer wieder deine Stimme


Ich gehe einfach an dir vorbei.


Weißt du jetzt, wohin ich immer gehe und was


ich mache?


Wieder ein Zufall.


Ich traue mich nicht, dich anzuschauen.


Die Musik in meinen Ohren.


Die Musik.


Weißt du, was sie für mich bedeutet?


So tun, als wäre ich beschäftigt.


Ich bin süchtig.


Interessiert dich das überhaupt?


Meine Augen auf dem Boden.


Ich bin nicht böse, das weißt du.


Aber manchmal denke ich wirklich daran .


Ich zeige dir, was du sehen willst,


nicht das, was ich mir wünsche.


Und jetzt?


Wieder sitze ich woanders.


Jede Woche woanders.


Ich suche meinen ursprünglichen Platz.


Den Platz neben dir.


In der Mitte.


Du auf meiner linken Seite.


Unsere lustigen Gespräche nebenbei.


Wie ein uralter Baum im Wald,


tiefe Wurzeln schwer in der Erde.


Ich beobachte dich, als wärst du wie die anderen.


So tun als ob.


Lachen und hoffen, dass das Glück kommt.


Ich habe Angst.


Diese Angst kennst du nicht.


Ich sehe mich wieder vor dir.


Deine Lippen bewegen sich,


du schaust mich an,


redest du etwa mit mir?
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